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Kein glücklicher Stern war es geweſen; der über ihrer 


Geburt geleuchtet. Schon in die erſten Jahre ihres Lebens 
hatte der frühe, gewaltſame Tod ihres Vaters finſtere Schatten 
geworfen. Neben einer unglücklichen Mutter und einem 
Stiefvater aufwachſend, war auch ihre Kindheit gewiß nicht 
vom Sonnenſchein ſorgloſen Glückes verklärt geweſen. Dann der 
Tod der Mutter und die Verpflanzung in ein fremdes Erdreich, 
in ihr ganz ungewohnte, ja, un(ympathiſche Verhältniſſe, die man 
fie gelehrt hatte, zu haſſen. Und nun, noch ehe ſie ſich völlig 
eingelebt in die neue Umgebung, erſchien plötzlich der Freund, 
der Geſpiele ihrer Jugend, mit dem ſie hundert gemeinſame 
Erinnerungen verknüpften. Kein Wunder, daß ihr Herz aufge⸗ 
jubelt, daß ſie ohne Argwohn blind in die ihr geſtellte Falle 
gegangen. Alle Schuld, alle Verantwortung traf ihn, der ſich 
nicht entblödet hatte, die Neigung, die ihm ein bethörtes, uner⸗ 
fahrenes junges Mädchen entgegenbtachte, für ſeine verbrecheriſchen 
Zwecke auszunutzen. 

Arme Madeleine! Ihr Leichſinn, ihre Unaufrichtigkeit 
trugen die Strafe in ſich. Auch ſie war ſchließlich ein Opfer 
der Skrupelloſigkeit des intriguanten Franzoſen und wiegte ſich 
in trügeriſchen Hoffnungen, die nie in Erfüllung vehen 
würden 

Es war ein Ton milden Vorwurfs, in dem der Oberſt ſeine 
Nichte anredete, als ſie ihm, durch Thielke herbeigerufen, wenige 
Minuten ſpäter entgegentrat: 

„Ich beklage, Madeleine, daß Du trotz unjres Werbens um 
Deine verwandtſchaftliche Liebe ſo wenig Vertrauen zu uns be⸗ 
jaßeft, jo wenig Ehrlichkeit, ich bedaure, daß Du Dich dazu her ⸗ 
geben konnteſt, an der Intrigue theilzunehmen, die Herr de St. 
Sauveur in der Maste des Journaliſten Henri Larcher ich 
gegen uns erlaubte.“ 

Stumm, mit geſenkten Blicken, die Livpen feſt aufeinander 
gepreßt, fand fie vor ihm, nicht im mindeſten überraſcht, denn 
ſie ſah ja dieſer Auseinanderſetzung ſeit heute Morgen entgegen. 
Nur das leichte Roth, das in ihre Wangen zu ſteigen begann, 
verriet ihre innere Bewegung. . 

Nachdem er ſie eine Weile mit mehr mitleidigen, als 
zürnenden Blicken betrachtet, fuhr der Oberſt fort: „Törichtes 
Kind! Sagteſt Du Dir denn nicht, daß wir Dir doch naher 
ſtehen, als der Fremde, der auch Dich getäuſcht hat, wie er uns 
täuſchte, der auch gegen Dich einen infamen Betrug in Scene 
2 Du weißt ja gar nicht, weſſen er ſich gegen mich ſchuldig 

emacht.“ 

Sie hob die blitzenden Augen, über ihr Geſicht ging ein 
triumphirendes Leuchten. 

„Du irrſt,“ ſagte ſie einfach „ich weiß es.“ 

Er ſah ſie erſtaunt, aus weit geöffneten Augen an. 

„Du weißt es?“ kam es mechaniſch über ſeine Lippen. 

Und dann, als fie mit ſtummem Kopfnicken beſtätigte, 
während ein Ausdruck von Fanatismus ihr vom Geſicht ſtrahlte, 
ſprudelte er in ſchmerzlicher Empörung hervor: 

„Aber das iſt ja undenkbar, das iſt ja unmöglich! Du — 
Du haſt gewußt, was er vorhatte, was er trieb? Und Du 
ließeſt es zu, Du hinderteſt ihn nicht — —? Du ſaheſt es 
ruhig mit an, ja, Du halfeſt ihm vielleicht, Du machteſt Dich 
zur Mitſchuldigen eines Diebes?“ 

Sie richtete ſich ſtraff empor. N 

„Gaſton de St. Sauveur iſt kein Dieb. Was er that, that 
er aus Patriotismus, aus Liebe zu ſeinem, zu unſerm Vaterlande.“ 

Die ſtolzen, trotzigen Worte trieben dem Oberſt das Blut 
in's Geſicht und ſtachelten wüthende Empörung in ihm auf. 
Seine Hände ballten ſich unwillkürlich und es hatte den Anſchein, 
als wollte er nun in Zorn gegen ſie losbrechen. Aber in 
ein paar Sekunden ſtillen Ringens mit ſich hat er die 
er Bewegung, raſch wie fie gekommen, wieder hinunter 

ekämpft. 

N Es war ein faft mitleidiger Blick, der zu ihr hinüberglitt 
und mehr Trauer als zorniger Tadel vibrirte in dem Ton 
ſeiner Stimme: 

„Alſo damit hat er Dich geködert? Und darüber konnteſt 
Du vergeſſen, was Du uns, was Du mir perſönlich ſchuldeſt? 
Regte ſich denn nicht das Blut in Dir, das Gefühl der 
Zujammengebörigkeit? Was geht Dich die Politit an, Du 
Työrichte, Irregeleitete! Wir find Deine Familie, wir find Dir 
allezeit mit Liebe und Güte begegnet. Und nun, da dieſer 
Fremde kommt, der Dich wahrſcheinlich längſt vergeſſen hatte 
Deiner nur erinnerte, weil er Dich gebrauchte 
zu ſeinem lichtſcheuen, ſeigen, binterliftigen Werke, nun giebft 
Du uns preis, verräthft Du uns und bringft Schande über uns 
und über Dich jelbft ?” 

Seine Bewegung übermannte ihn; er trat dicht an fie heran 
und faßte ſie ungeſtüm am Arm, ihr mit einer vor Empörung 
und Schmerz bebenden Stimme ins Geſicht rufend: 

„Ja, haſt Du denn kein Gewiſſen, kein Herz, kein Gefühl?“ 

Jyr Geſicht war wieder ganz blaß geworden, alles Blut in 


ihr ſchien zu ihrem Herzen zuruckgeſtrömt. Sie ſtrebte von ihm 
"hinweg und ſuchte ſich 
Mienen flammte unverhohlener Haß. 


ſeinem Griff zu entwinden. Aus ihren 


„Eben weil ich ein Herz, weil ich ein Gefühl habe.“ gab 
ſie leidenſchaftlich aufwallend zurück, „eben deshalb that ich's, 
deshalb hielt i mit Gaſton de St. Sauveur gegen Euch, 
deshalb ſtellte ich mich freiwillig in den Dienſt der Revanche, 


die uns allen, denen Ihr die Väter und Brüder gemordet, die 


aal Genugthuung bringen wird. — — Ob 


das verwandt ⸗ 
ſchaftliche Blut nicht in mir geregt hat?“ m 
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Ein ſchrilles Lachen folgte dieſem bitteren Ausruf. 

„Haſt Du — Du jelbit nicht das Beiſpiel gegeben, wie 
man das verwandtſchaftliche Gefühl in ſich erſtickt, mißhandelt? 
Hat ſich in Dir das Gefühl der Zaſammengehörigkeit, der Ver⸗ 
wandtenliebe geregt, als Du an dem Gatten Deiner Schweſter, 
an meinem Vater zum Mörder wurdeſt? 


Der Offizier gab ihren Arm frei, den er bis dahin mit 
feſtem Druck umſpannt gehalten und taumelte zurück, als habe 
ihn mitten ins Geſicht ein Schlag getroffen. Er taſtete unwill⸗ 
kürlich mit der zitternden Hand nach der Lehne des Seſſels, der 
hinter ihm ſtand. Schwer ließ er ſich darauf niederſinken und 
ſah, den Blick vor der wie ein Genius der Rache vor ihm 
Stehenden ſenkend, verſtört zu Boden. Ein Ausdruck peinlichſter 
Ueberraſchung, ſchmerzlichſter Erſchütterung arbeitete in den 
zuckenden Mienen ſeines bleich gewordenen Geſichts. Eine 
Minute verſtrich in wortloſem Schweigen. Eine dumpfe, ſchwüle 
Stille herrſchte in dem Zimmer. Nur das ſchwere Athemholen 
des Mannes war hörbar. 

Endlich hob er ſein Haupt und mit feierlichem, eindringlichem 
Ernſt ſagte er: 

„Ich ſehe, in tiefer Betrübniß ſehe ich, daß man frevleriſch 
um egoiſtiſcher Zwecke willen den Schleier von jenem unglück⸗ 
ſeligen Vorgang gelüftet, den Deine Mutter pietätvoll vor Dir 
geheim gehalten. Man hat einen unnatürlichen, unberechtigten 
Haß gegen mich in Dir geſchürt. Du arme Mißleitete, Schlecht⸗ 
berathene, Du thuſt Unrecht, wenn Du mir die Schuld an dem 
Tode Deines armen Vaters aufbürden willſt. Ich war nichts 
als das willenloſe Werkzeug einer ſtärkeren Macht. Nicht ich 
trage die Verantwortung, nicht mich klage an! Klage die Inſtitution 
des Krieges an, die ſo Gräßliches zuläßt! Nicht aus eigenem 
Willen handelte ich, ich that nur, was man mir befahl, was man 
mich gelehrt hatte, als meine Pflicht zu betrachten. Hätte ich 
den Gehorſam verweigert, es hätte mir Schaden gebracht, doch 
Deinem Vater keinen Nutzen; ein Anderer wäre an meiner Stelle 
getreten und ſeinem Verhängniß wäre Dein unglücklicher Vater 
nicht entgangen. Du aber ſiehſt nur die That und rechneſt ſie 
mir an. Thörichtes Kind! Du mit Deinem in Liebe und Haß 
ſchnell fertigen Kinderherzen ahnſt nicht, welche ſchmerzlichen 
Kämpfe meine Seele zerriſſen, vorher und nachher, wie ich ſeit 
jener unvergeßlichen ſchrecklichen Morgenſtunde die Freude an 
meinem Berufe verlernt habe. Das glänzende Märchen vom 
friſchen fröhlichen Krieg hat ſeit jenem Augenblick, wo ich Deinen 
armen Vater vor mir zuſammenbrechen ſah, für immer ſeinen 
Zauber für mich verloren. Nur noh die rauhe, ſcheußliche, beſti⸗ 
aliſche Seite ſah ich am Kriege und keinen ſehnlicheren Wunſch 
habe ich, als mich und jeden andern fühlenden Menſchen vor 
einer Wiederholung des Gräßlichen, Furchtbaren, das ich mit 
angeſehen, mit erlebt, bewahrt zu ſehen Wohl trifft 
mich eine Schuld, aber nicht die, deren Du mich anklagſt, ſon dern 
die, daß ich mit meinem Vater, adelsſtolz, in den Traditionen des 
Klaſſendünkels befangen, den Fremden, den Bürgerlichen, den 
ſozial unter uns Stehenden, der die Augen zu meiner Sch weſter 
zu erheben ſich erkühnte, mit Hohn und Spott zurückwies. Dir 
aber bin ich allezeit mit herzlichem Entgegenkommen begegnet, nicht 
wie einem ungern geſehenen Eindringling, ſondern wie einem 
gleichberechtigten, geliebten Familienmitglied und daß ich heute 
als reifer Mann nicht mehr auf dem engherzigen Standpunkt 
von ehemals ſtehe, das hat Dir jeder meiner Blicke, jede meiner 
Handlungen bewieſen.“ 

Madeleine wehrte ſich mit krampfhafter Anſtrengung gegen 
den Eindruck der Worte, die wie Friedensgeläute in ihr 
wundes, kampfzerwühltes Herz tönten. Sie biß die Zähne auf 
einander und verſuchte ſich mit Trotz und Härte zu wappnen 
und den Haß und leidenſchaftlichen Zorn, der vorher in ihr ge- 
wüthet, in ſich aufzurufen gegen den Mann, deſſen milde freund⸗ 
liche Augen mit einem Ausdruck tiefer Trauer auf ihr ruhten 
und von dem ſie allezeit verzeihende Nachſicht und unerſchöpfliche 
Güte erfahren. 


Vergebens! Das Gefühl der Empörung und Entrüſtung 
verſagte in ihr; vor der bezwingenden Gewalt ſeiner Worte 
ſchwanden Bitterkeit und Groll, die künſtlich in ihr erweckt 
worden und nichts blieb als eine tiefe ſeeliſche Erſchütterung, als 
das Bewußtſein ihres Unrechts, das Gefühl unendlicher Zer⸗ 
knirrſchung und Beſchämung. Mit einem Reſt von Trotz aber 
kämpfte ſie dieſe Regung von Weichheit, die ſie auf die Knie 
ziehen wollte, nieder und wandte ſich, um, ohne ein Wort der 
Entgegnung, das Zimmer zu verlaſſen. 

Aber der alte Offizier, der ſeine Elaſticität und Friſche 
raſch wiedergefunden hatte, war mit zwei, drei ſchnellen Schritten 
an ihrer Seite. Der Gedanke an das, was ihm ſelbſt wieder⸗ 
fahren und an die Unerquicklichkeiten, die ihm möglicherweise 
noch bevorſtanden, trat immermehr zurück vor der Sorge um 
Madeleine ſelbſt. 

„Madeleine,“ ſprach er zu ihr, „ich will Dich nicht von 
mir laſſen, ohne Dir zu ſagen, daß ich Dich mehr beklage als 
Dir zürne. Denn viel ſchwerer biſt Du getäuſcht und verrathen 
worden als wir. Dich hat man liſtig, gewiſſenlos bethört und 
Dir Liebe geheuchelt, während nur kalte Selbſtſucht im Spiel 
war. Der Mann, der ſich nicht entblödete, ſich Deiner zu be⸗ 
dienen und der nun ſeiner gerechten Strafe nicht entgehen wird, 
war unehrlich und falſch auch gegen Dich — oder waren es 
nicht Liebes ſchwüre, mil denen er Dich gewonnen? Sollte er 
Dir erzählt haben, daß er bereits in Paris durch Bande der 
Liebe gebunden iſt?“ 

Madeleine fuhr herum, als ſei ſie mit einem glühenden 
Eiſen berührt worden. Alles, was dieſe unerwartete Mutheilung 
innerlich in ihr aufwühlte, machte ſich in dem ungeſtüm hervorge⸗ 
ftoßenen Aufſchrei Luft: „Das iſt richt wahr! Du lügſt.!“ 

Der Oberſt aber bewegte mit mildem Vorwurf ſein Haupt. 


„Würde ich es Dir ſagen,“ entgegnete er ruhig und beſtimmt, 
„wenn ich es nicht von zuverläſſiger Seite wüßte?“ 

Sie ſah ihm forſchend, zweifelnd, verwirrt in die Augen; 
plötzlich riß ſie ſich los und ſtürmte hinaus. 


XIV. 

Madeleine hatte ſich in ihrem Schlafzimmer eingeriegelt. 

Sie ruhte in halb ſitzender, halb liegender Stellung auf dem 
Sopha, das Geſicht in die Polſter gedrückt. Mit Anſtrengung 
wehrte ſie ſich gegen die Verzweiflung, die näher und näher gegen 
fie anrüdte, gegen die Erkenntniß. die ſich ihr klarer und klarer 
aufzwang: Gaſton, auf den ſie ihre Zukunft geſetzt. hatte ſie 
ſchändlich verrathen, jedes ſeiner Worte, jedes ſeiner Verſprechen 
war eine Lüge geweſen. Und nun drohte ihr daſſelbe Schickſal, 
das ihn ereilte: Das Gefängniß. 

Es war ihr, als wanke alles rings um ſie, als ſeien nun 
Hoffnung und Zukunft für ſie unwiederbringlich dahin. 

’ — preßte die Fäuſte gegen die Stirn und haderte 
mit ſich. 
Warum war ſie nicht ihrem Gefühl gefolgt, das ſie vor 
Gaſton warnte, als er ihr die erſte Unredlichkeit zumuthete? 
Aber ſie hatte ſich durch ſeine liſtigen Worte täuſchen laſſen und 
war blind, urtheilslos in die ihr geſtellte Falle gegangen. Und 
nun hatte ſie, um eines Betrügers willen, ſich unentſchuldbar an 
dem Mann verſündigt, dem ſie Dankbarkeit und Ehrfurcht und 
Liebe ſchuldete. 

Ja Liebe, trotz der Vergangenheit, trotzdem Oberſt von 
Marenburg ein Deutſcher war. 

Ein bitteres Lächeln umſpielte die Mundwinkel der büfter 
vor ſich Hinbrütenden und mit einem Ruck ſchnellte ſie in die 
Höhe. War ſie nicht eine Närrin geweſen, ſich durch Gaſtons 
heuchleriſche Phraſen bethören zu laſſen? War es nicht unfinnig, 
jemandem zu haſſen, weil er zufällig in einem anderen Lande ge⸗ 
boren war, als ſie? Hatte jemals ein Menſch ſchändlicher, gewiſſen⸗ 
loſer gegen ſie gehandelt, als Gaſton de St. Sauveur, der Franzoſe 
und Landsmann? 

Und nun haßte und verachtete fie ihn aus Herzensgrund. 

War es nicht das Richtige, Menſchliche, Naturgemäße, da zu 
lieben, wo man Gutes und Liebes erfuhr, und da zu haſſen, wo 
man ſich übel behandelt ſah? 

Wieder preßte ſie in ohnmächtigem Zorn gegen ſich ſelbſt 
die Fäuſte gegen die Stirn und ſchwere Seufzer ſtiegen aus der 
bedrückten Bruſt empor. 

Warum war ihr dieſe befreiende Erkenntniß nicht eher ge⸗ 
kommen? Nun war es zu ſpät. Geſchehenes ließ ſich nicht 
ungeſchehen machen. 

Liebe und Vertrauen hatte ſie ſich für immer verſcherzt 
und ſich der Heimath, die man ihr traulich bereitet, unwerth 
gemacht. Konnte ſie dem Oberſt je wieder unter die Augen 
treten? Mußte ſie nicht die Laſt des Schuldbewußtſeins zu 
Boden drücken? 

Leiſes Klopfen an der Thür ſchreckte die Grübelnde auf. 

„Komm', Madeleine!“ wisperte die Stimme der Couſine 
ihnein — „das Mittageſſen iſt angerichtet. Wir warten alle 
auf Dich.“ 

Ein Schauder durchrieſelte die Lauſchende. „Wi warten 
alle auf Dich.“ Und ſie ſollte nun wieder unter ihnen erſcheinen, 
als wäre nichts geſchehen, als hätte ſie nicht Güte und Gaſtlich⸗ 
keit mit Lug und Trug gelohnt? 

Nein, nein! 

Von Neuem erſcholl das Pochen. \ 

Mit ſchnellem Entſchluß war Madeleine an der Thür. 

„Eniſchuldige mich,“ ſagte ſie, den Ton ihrer Stimme 
beherrſchend, um ſich nichts Außergewöhnliches anmerken zu laſſen. 
„Ich bin nicht recht wohl und habe keinen Appetit. Ich lege 
mich nieder.“ 

Und jetzt ſtand ſie, während ſich Elſe's Schritte ent⸗ 
fernten, mitten im Zimmer, die Hände an die ſchmerzende 
Stirn gelegt. 

Was nun? Wie eine Nacht voll Dunkel und Schrecken 
lagen Welt und Leben vor ihr. Hoffnung und Zukunft dahin! 
Zum Sterben matt fühlte ſie ſich. Sterben! Wie ein Ruck 
ging es durch ihren Körper. Sterben! Das war die einzige 
En: Br einzige Weg aus Irrung und Schmach, der ihr noch 
übrig blieb. 

Mit einem Satz flog ſie zu der Thür, die in des Oberſt's 
Arbeitszimmer führte. 

Es hieß, die Gelegenheit nützen. Gerade jetzt, während die 
Andern bei Tiih ſaßen, war fie ungeſtört. Ste wußte, daß der 
Oberſt in ſeiner Hausapotheke einige Morphiumpulver be⸗ 
wahrte, die er bei ſchweren Fällen von Schlafloſigkeit gebrauchte. 
veiſe, auf den Zehenſpitzen huſchte fie in das Zimmer. Das 
Käſtchen ſtand auf der Etagere am Fenſter. Gott jei Dank! Der 
Schlüſſel ſteckte wie gewöhnlich. Sie nahm die Puver — Drei 
Stück waren es — und ſchüttete ſie in ein Waſſerglas, in das 
ſie ein wenig Waſſer goß. Ein Schauder lief ihr durch den 
Leib. Aber nur einen Moment dauerte die Anwandlung von 
Furcht und Schwäche. Raſch kehrte ſie in ihren kleinen Salon 
zurück. Reine Minute war zu verlieren. Auf dem Sopha nahm 
ſie Platz. Er, 

Eine wahnfinnige Aufregung glühte in ihr, das Herz pochte 
ihr zum Zerſpringen, die Schläfen klopften ihr ſchmerzhaft. 
Zaudernd ruhte ihre Hand die ſich krampfhaft um das Glas 
preßte, im Schoß. 

Gab es nicht noch einen andern Ausweg? Nein, nein! 
Sie biß die Zähne heftig aufeinander, daß ein knirſchender Ton 
— 9 Zimmer klang und hob das Glas mit einer energischen 

ewegun 

Bas wollte ſie denn noch hier? 

a  (Bortjegung folgt) 


DE rain 


Hochwaſſer und Sturm. 


Aus allen Theilen unſeres deutſchen Vaterlandes kommen 
betrübende Nachrichten über das Unwetter, welches in dieſen 
Tagen überall geherrſcht bat, bezw. noch wüthet. Beſonders aus 
den Küftengebieten laufen zahlreiche Meldungen über Schäden 
in Folge des Sturmes ein. In Schleswig⸗Holſtein iſt überall 
Hochwaſſer. Die Eiderdeiche ſind an mehreren Stellen gebrochen; 
die Niederungen der Sorge find meilenweit überſchwemmt. Aus 
Wyk auf Föhr wird berichtet: Durch anhaltenden Orkan iſt die 
Due Marſch ſehr gefährdet, Im Weſten und Norden drohen 

brüche. Nach den gefährdetſten Stellen wurde Militär ab 
geſandt. Die Buhnenarbeiten bei Olhörn erleiden große Beſchädi⸗ 
gungen. Wie die Eiſendahnbetriebsinſpektion zu Flensburg be: 
kann tmacht, iſt in Folge des Hochwaſſers die direkte Beförderung 
von Waarenladungsgütern über Odenſe nach Jütland unterbrochen. 
In Hamburg überſpülten die Fluthen die Schienen der Straßen⸗ 
bahnen. Der Betrieb iſt unterbrochen. Viele Keller ſtehen unter 
Waſſer. In Oldenburg herrſcht ein orkanartiger Sturm, der 
neben mehreren ungewöhnlich hohen Fluthen mancherlei Unheil 
gebracht. Die neu errichtete Tiſchlerwerkſtatt der Maſchinenfabrik 
Holthaus in Dinklage wurde während des Betriebes umgeweht. 
Von 25 darin beſchäftigten Perſonen wurden drei auf der Stelle 
getödtet und 7 zum Theil ſchwer verletzt. Der Sturm war von 
einem Gewitter begleitet; in Etzhorn entzündete der Blitz die 
Scheune des Gaſtwirths Hanken. Ein großer Theil der Ernte, 
3 Pferde und 3 Rinder verbrannten. In der Lüneburger 
Haide herrſchten ſchwere Schneeſtürme; der Verkehr ſtockt. Mehr⸗ 
fache Wintergewitter ſind in Weſtfalen und am Rhein niederge⸗ 

angen. Nunmehr find auch der Oberrhein und der Neckar ſtark 
Reigen, ebenſo die anderen Nebenfluſſe. Bei heftigem Sturme 
fuhren auf offenem Rhein zwei Dampfer der ſich gegenſeitig 
befehdenden alten und neuen Mühlheimer Geſellſchaft mit ſolcher 
Wucht zuſammen, daß die Vordertheile beider Schiffe eingedrückt 
wurden. Die Panik unter den Paſſagieren war ungedeuer. Es 
gelang indeß eine ſchleunige Landung, jo daß Niemand verun- 
glückte. Aus ganz Thüringen liegen Nachrichten über ſtarke 
Orkane und anhaltende Schneegeſtöber vor, welche eine Verkehrs 
ſtockung befürchten laſſen. Aus dem Induſtriebezirk Mühlhauſen 
i. E. wird großer Hochwaſſerſchaden gemeldet, die Fabriken 
mußten theilweiſe geräumt werden. In der bekannten 
Spinnerei von Dollfuß und Co. 
300 Arbeiter die Beſchäftigung verloren. Die Doller riß eine 
große Steinbrücke weg, andere Brücken ſind gefährdet. Der Bahn⸗ 
verkehr iſt theilweiſe geſtört, die Telephon leitung gänzlich 
Die meiſten Flüſſe Bayerns find aus den Ufern getreten, ebenjo 
die Badens. Bahnrutſchungen haben vielfach Verkehrsſtörungen 
verurſacht. Bei dem Schneeſturme ereigneten ſich mehrere kleine 
Unfälle. Die Wälder ſind verwüſtet. Auch aus dem Auslande 
kommen Hiobspoſten. In Belginen find die Städte Lüttich, 
Verviers, Namur, Oſtende überſchwemmt. Viele Brücken ſind 
weggeriſſen. In Spaa wöthete 40 Stunden hindurch ein ent: 
ſetzlicher Orkan, welcher zahlreiche Häuſer beſchädigte. Der 
Schaden beträgt viele Millionen. Aehnliche Nachrichten kommen 
aus Holland; Rotterdam, Dordrecht, Utrecht ſtehen unter Waſſer. 
In England hat der Sturm mächtig gewüthet; zahlreiche Gebäude 
wurden dem Erdboden gleichgemacht. In anderen Ländern fieht 
es nicht viel beſſer aus. 


Beſtialiſches aus einem Eirkus. 


Man berichtet aus Pari: Etwa dreihundert Perſonen, darunter auch 
einige Damen, hatten ſich geſtern Nachmittag im Winterzirkus eingefunden, 


um dem Ringkampfe des türkiſchen Athleten Juſſuf und des gleichfalls 
türkiſchen Ringkämpfers Kara⸗Amet beizuwohnen. Um 5 Uhr betraten die 
beiden Kämpen, die bis auf eine grünlederne Schwimmhoſe völlig nackt 
und mit Oel eingerieben waren, die mit einem Tuche bedeckte Arena, und 
bald lag der Rieſe Juſſuf mit ſeiner gewaltigen Körpermaſſe auf dem Rücken 
des ſchlankeren und geſchmeidigeren Kara-Amet, der Arm und Beine an- 
ezogen hielt, um nicht umgekehrt zu werden. Drei Viertelſtunden währte 
dieſes ekelerregende Schauſpiel, während deſſen Juſſuf ſeinen Gegner lang⸗ 
ſam zu erdrücken ſuchte. Sein Körper rührte ſich kaum; man ſah nur 
ſeine Hände in die Weichen ſeines Gegners eindringen und ſeine Hand 
zwiſchen die Haut und das Leder der Schwimmhoſe zwängen, um Kara» 
Amet den Athem zu benehmen. Da plötzlich gab Kara⸗Amet nach und 
fiel platt zu Boden. Juſſuf ſprang auf, fiel auf ihn zurück, um ihn gegen 
den Erdboden zu erdrücken. Langſam und methodiſch glitt er bis zum 
Kopfe Amets, den er zwanzigmal hintereinander auf den Boden ſchlug, wo⸗ 
rauf er den rechten Arm unter den Hals ſeines Gegners ſchob und ihm 
die Kehle zuſammenzuſchnüren ſuchte. So vergingen mehrere Sekunden, 
ohne daß die Zuſchauer, die ſich wohl bewußt waren, daß hier unter der 
Form eines Ringkampfes ein Mord verſucht wurde, einſchritten. Da ſchlug 
mit einem Male der Unter liegende im verzweifelten Todeskampfe mit der 
flachen Hand auf die Arena bedeckende Leinwand. Da erſt bemerkte das 
Publikum, daß die Beſtie ihrem Gegner zwei ſeiner zolldicken Finger in 
die Naſenlöcher geſteckt hatte, um ihn zu erſticken. Das war den blaſirten 
Herren denn doch zuviel und ſie ſuchten mit aller Gewalt, die Beiden zu 
trennen. was ſchließlich nur mit der größten Mühe gelang. Juſſufs Rücken 
war von den erhaltenen Hieben blutüberſtrömt, was aber dieſe Beſtie in 
Menſchengeſtalt nicht weiter aufregte. Ein Polizeikommiſſar ließ endlich den 


Zirkus räumen. 


Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts. 


Die Eigenſchaft eines Hofes als eines iſolirten im Sinne des 87 
der Verordnung vom 30. März 1867, betr. das Jagdrecht und die Jagd⸗ 
polizei im ehemaligen Herzogthum Naſſau (vergl. $ 5 des Jagdpolizei⸗ 
geſeßes vom 7. März 1850) iſt unabhängig von den Rechtsverhältniſſen, 
in denen der Hof, die ihn umgebenden Grundſtücke und die benachbarten 
Höfe ſtehen (von ihrer Gemeindezugehörigkeit) und rein thatſächlicher 
Natur, bedingt durch die geographiſche Lage des Hofes zu anderen Höfen, 
ihre gegenſeitige Erreichbarkeit u. ſ. w. Iſt hiernach ein Hof iſolirt, ſo 
kann die Ausſchließung auch ſolcher den Hof umgebenden Grundſtücke aus 
dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke verlangt werden, die nicht in demſelben 
Gemeindebezirk liegen, wie der Hof ſelbſt, ſodaß alſo die Rechtswirkung 
des 8 7 (5 2) ſich nicht auf den Gemeindebezirk beſchränkt, in dem der 
Hof gelegen iſt. (Urtheil des 3. Senats des Oberverwaltungsgerichts vom 
19. — 1895). 2 

Das Fiſcherei⸗Geſetz für den Preußiſchen Staat vom 30. Mai 1874 
ſt auch auf künſtlich angelegte Mühlgräben und Mühlgerinne, ſowie 
hne Unterſcheidung zwiſchen öffentlichen und Privatgewäſſern anwendbar. 


haben dutch das Hochwaſſer 


Dr 


Ausverkauf. 


Die Reſtbeſtände meines Waarenlagers beſtehend in Hänge⸗, 


lieben Kleinen zur Kurzweil, zum Nachdenken und zur Beherzigung. Von 
— von Adelfels. Iduſtriert von Peter Schnorr. Fern gebunden 

ark 2. —. 
Das Lexiton des Lebensglücks. Zuverläſſiger Führer und Wegweiſer auf 
m Lebenswege. Ein praktiſches Hand⸗ und Nachſchlagebuch für alle 
Fragen des menſchlichen Wohlergehens. Von Kurt Mdeljels, Verfaſſer 
es ns der feinen Sitte. Zweite Auflage. 314 Seiten Großoktav. 


0. Oktober 1895 handelt es ſich bei der Frage, ob Jemand das Allein⸗ Elegante, ſehr gediegene Ausſtattung. In illuſtr. Umſchlag broſchiert 
igenthum an einem Privafluſſe im Sinne der Geſammtheit der daran] Mk. 3.60, Prachtvoll gebunden Mk. 4.50. 
möglichen Nutzungsrechte hat, im Weſentlichen um eine thatſächliche Feſt⸗ Viel Vergnügen! Eine Original⸗ Sammlung von Geſellſchaftsſpielen 


aller Art, Vexier⸗, Reims und ſchriftlichen Spielen, Pfänderſpielen und 
Pfänderauslöſungen, Orakelſpielen, Zauber⸗ und Kurtentunfftäkten Auf- 
führungen, heiteren Vorträgen, Räthſeln und Charaden ꝛc. ae. 
r 
r 


Einleitung. „Wie unterhalte ich meine Gäſte?“ (Finge 

Emfang, Bewirthung und Unterhaltung geladener Gäste.) 2 Kan 

von 3 350 groß Oktav. Eleg. broſchirt Mk. 2.80. 

eleg. geb. Mk. 3.50. N 
erſte Küchenkünſte oder Die tleine Gelegenhe itsköchin. 


würdigung nicht nachzuprüfen iſt. 

Dem Rechtsmitels eines Beigeladenen ($ 70 des Geſetzes über die 

allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883) iſt nur Folge zu 
geben, wenn die Entſcheidung für ein öffentlich ⸗ rechtliches Rechtsver⸗ 
hältniß des Beigeladenen präjudizirliche Bedeutung hat, ein Element in] Backfiſchchens 5 0 
einem ſolchen Rechts verhältniſſe zugleich mit feſtgeſtellt und hierdurch den] Eine Auswahl von Fe Se und Geſellſchaftsſpeiſen. ſammt Anleitung 
Beigeladenen in Rechten verletzt, welche er im Verwaltungsſtreitverfahren ur Verwerthung des Obſtes mit ſprachlichen, natur⸗ und Ban 
geltend machen konnte. Ein ſolches Recht hat der beigeladene Oberlieger ſchichtlichen Anmerkungen von Eliſe Roth, Verfaſſerin von „Was joll 
eines zu räumenden Waſſerlaufes, der durch ſeine Beſchwerden die Polizei⸗] id, meiner Freundin ins Album ſchreiben ?« Fein gebunden Mk. 1.80. 
Verwaltung um Erlaß der Räumungsanordnung veranlaßt hat, nicht.] Quinteſſenz der Lebensweisheit und Welttunſt. Nach Cheſterfiels 
Derſelbe mag ein weſentliches Intereſſe daran haben, daß der Kläger, auf! Briefen an ſeinen Sohn bearbeitet von Dr. Karl Munding. Neue, 
deſſen Klage demnächſt die Räumungsanordnung aufgehoben worden iſt,] billige Geſchenk ⸗ Ausgabe. 262 Seiten gr. Ottav. Elegante, ſehr ge⸗ 
zur Räumung durch die Polizeibehörde angehalten und ihm, als dem] diegene Ausſtattung. Broſch. Mk. 1.50. In feinem Ganzleinenband 
Oberlieger, dadurch Vorfluth verſchafft werde; ein im Berwaltungsſtreit⸗] geb. Mk. 2. — 5 g 
verfahren verfolgbarer Rechtsanſpruch auf Schutz dieſes Intereſſes ſtehr] Martha⸗Dienſt und Maria⸗Sinn. Ein Leitſtern auf dem Lebenswege 
ihm nicht zu. Was er betreibt, beſteht der Sache nach darin, daß die] für konfirmirte Töchter aller Stände. Von Bertha Mathe, geb. Hüftel, 
polizeiliche Räumungsanordnung, welche durch das von ihm angefochten: Verfaſſerin von, Jungfrauenbrevier, Gebete in Freud’ und Leid“ etc, 
Urtheil außer Kraft geſetzt und mit deren Beſeitigung die Wafjerpolizeibe- Neue, verbeſſerte Auflage. Ele ant gebunden mit Goldſchnitt Mk. 3. —. 
hörde felbft einverftanden iſt, indem fie kein Rechtsmittel eingelegt hat, [Mit Aufdruck ihres Namens iſt für Hans und Grete, Fritz und Franz 
egen, mindeſtens ohne deren Willen wieder in Wirkſamkeit treten ſoll.[ und wie ſonſt immer unſere Lieblinge heißen mögen, ein reizendes 
Dis kann er auf dem Wege der Einlegung eines Rechtsmittels nicht er⸗ neues Märchenbuch mit ſieben entzückenden Märchen von Lucie Ideler 
reichen. (Urtheil des 3. Senats des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 21.] und mit ebenſovielen prachtvollen großen bunten Bildern nach Aqua⸗ 
Oktober 1895). rellen von Fritz Bergen ſoeben erſchienen. 


Velhagan und Klaſings Monatshefte haben wie iu früheren Jahren 
wieder eine Separatausgabe ihres Dezemberheftes veranſtaltet, die in be⸗ 
ſonders reizvoller Ausſtattung als Velhagen und Klaſings Weihnachts- 
Almanach für das Jahr 1895 auf dem eihnachtsbüchermackt erſchien und 
ſicher ebenſo viele Freunde ſinden wird wie in früheren Jahren. Unter 
den Rovellen finden wir u. a. eine Geſchichte „Vendetta“ von G. von 
Berlepſch. Eine hiſtoriſche auf dem Boden der Mark ſpielende Novelle 
„Der Qnempas und die Ars amandi“ von Ernſt Behrend, deren liebens⸗ 
würdige Anmuth in weihnachtlicher Feſtſrimmung ausklingt, eine keine 
Charakterſkizze „Onkel Tobias“ von Marie von Olfers, eine ſtimmungsvolle 
Weihnachtsgeſchichte aus dem Schwarzwald der genialen Hermine Villinger 
die Fritz Reiß auf das anmutbigite illuſtriert hat. Eine köſtliche Maler⸗ 
geſchichte „Der Wanderer im Schnee“ von Eruſt Lenbach, für deren geiſt⸗ 
reiche Pointe Georg Koch in charakteriſtiſchen Bildern vollſtes Verſtändniß 
bekundet hat. Gedichte von Wilheln Langewieſche, Reinholff Fuchs, Hedwig 
Gräſin Rittberg und Friedrich Karl Kretzmann erhöhen die Vilſeitigkeit 
des Heftes, das mit außerordentlich geſchmackvoll gewählten Kunſtbeilagen 
in reicher Zahl geſchmückt iſt. Velhagen und Klaſings Weihnachts⸗Allmanach 
wird nicht nur vielen ein willkommenes Feſtgeſchenk ſein, ſondern auch in 
vielen den Wunſch eines Abonnements auf die Monatshefte erwecken. 


Vermiſchtes. 


Wie ein Fürſt der Kunſt iſt der berühmte Berliner Maler 
Adolph Menzel am Sonntag, dem Tage ſeines 80. Geburtstages 
geehrt worden. Bon allen Seiten, von Fürſten und Herren, von großen 
und kleinen Künſtlern, von Geſellſchaften und Korporationen liefen maſſen⸗ 
haft Glückwünſche ein; der Kaiſer ſandte dem Chef des Civilkabinets, 
welcher Menzel deſſen Erneunung zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem 
Prädikat Exzellenz überbrachte. Mittag fand in der Akademie der Künſte 
Menzels Beglückwünſchung durch die Staats- und ſtädtiſchen Behörden, 
ſowie durch ſehr zahlreiche Deputationen ſtatt. Hier hatte der Kaiſer dem 
Gefeierten eine neue Ehrenerweiſung bereitet. Ein Wachkommando der 
Potsdamer Gardegrenadiere, in der Uniform aus der Zeit Friedrichs des 
Großen, ſalutirte und gab während der Beglückwünſchung Ehrenpoſten ab. 
Abends war im Kroll'ſchen Ettbliſſement große feſtliche Darſtellung von 
lebenden Bildern nach Meuzels Gemälden, welcher, wie ſchon gemeldet, 
auch a Kaiſerpaar beiwohnte, das hier den Künſtler noch perſönlich 
gratulirte. 

Einen merkwürdigen Stein, der bei einer Reinigung des 
8 von Havre aus dem Meeresgrunde gehoben wurde, legte Dr. 

my vor kurzem der franzöſiſchen Akademie der Inſchriften vor. 
Stein trug auf zwei Seiten eingehauene Arabesken und fkandinaviſche 
Runen der älteſten chriſtlichen Zeit. Der Gelehrte erklärte dieſen Fund 
als höchſt merkwürdig, behielt ſich jedoch ein Urtheil darüber vor bis die 
Inſchrift entziffert ſei. Dieſe Vorſicht erwies ſich als weiſe, denn ach 
Tage darauf konnte Hamy ſelbſt in der Akademie die wahre Erklärung 
geben, die jede Hypotheſe über eine alte Normannenfahrt unnöthig machte. 
Der betreffende Runenſtein figurirte nämlich in der Pariſer Weltausſtellung 
von 1867 in der ſchwediſch⸗norwegiſchen Abtheilung. Im Folge der Jahre 
wurde er in Havre eingeſchifft, um in ſeine Heimath zurückzukehren, fiel 
aber bei einer Drehung des Schiffes im Hafen über Bord und blieb 28 
Jahre auf dem Grunde liegen. Dieſe Geſchichte mahnt alle eifrigen 
1 zur Vorſicht, ſagte Dr. Hamy am Schluſſe ſeiner Mit⸗ 
theilung. 


0 ſeiner vollen Zufriedenheit 
fallen dürfte. — Die He Co., Hoflieferanten, Kunſt⸗ 
und Handelsgärtnerei in der Gärtnerſtadt Erfurt importirten die 
eßbare japaniſche Lilie aus Japan, und fügen dieſelben beim Ver⸗ 
ſandt eine Kulturanweiſung und eine Anleitung zur Herſtellung des Ge⸗ 
richtes gratis bei. 


Herſt Uungskoſten find vehältnißmäßig en als die des gewöhnlichen 
2 
Für die Redaktion verantwortlich: Carl Frank in Thorn. 


ellung dienenden Rohſtoffe, die 


N. Fahrplan 
für die zwiſchen den Bahnhöfen Thorn Hauptbahnhof und Thorn Stadt 
abzulaſſenden Perſonen⸗ (Pendel-) Züge, gültig für die Winterfahrplan⸗ 
P } periode 1895/96. 
(Die Tage, an welchen dieſe Züge abgelaſſen werden, werden beſonders 
mitgetheilt werden. 5 


Wenn man kurzſichtig iſt. Der „Gil Blas“ =. folgende 


ſonders entzückt hatte, als das Zeichen zum Beginne des Aktes ertönte. 1 2 13145 6|%) 8:1 91 10] 11 12 
Die Künſtlerin, die ſchon auf der Bühne ſein ſollte, verließ raſch den | = 2 3 28 2 S 
Dichter, und der Arme, der dieſes plötzliche Verſchwinden nicht bemerkte, = = 223,7 Meer |sRIT5E 
fegte die Unterhaltung mit dem Feuerwehrmann vom Dienfte fort. „Ich] 2 Stationen S A 2 holung 8 $ Bemer⸗ 
ſah Sie zum erſten Mal in den Bouffes“, ſagte er mit Feuer. „Es warf = 0 EI = 82 S kungen. 
damals gerade die tauſendſte Aufführung von „Riß Helyette“. — „Wirklich“ | u. = u. | E des d. 28 2 
ſachte der Pompier, ich hatte damals Dienſt. Der Herr iſt ſehr liebens⸗ Pn Mm M M M Zuges Zug M M 
würdig, ſich meiner zu erinnern.“ — „Welcher Erfolg“, rief der kurz⸗ Perſonenzug A. 
ſichtige Dichter, ſich immer mehr begeiſternd, „Sie waren anbetungswürdig, enzug is 
entzüdend.“ — Der Pompier war zuerſt ſehr erſtaunt, begann aber zu Thorn Hauptbahnhof ae 8 (30) 
fürchten, daß er es mit einem Wahnfinnigen zu thun haben könnte. Erf 1,ölThyorn Stadt n " 
lollte ſich raſch entfernen, doch der andere hielt ihn an feiner Jacke zurück.] 1,8[Thorn Hauptbahnhof] 6 | 8 5 
Awlldie Künſtlerin, welche wegen ihres jähen Verſchwindens ſich entſchuld igen Perſonenzug B. 
swote, nach einigen Minuten zurückkam, traf ſie ihren Bewunderer gerade Thorn Hauptbahnhof 1201 
Ser 35 5 auf die Hand des erſchreckten Feuerwehrmannes einen glühen⸗ 18 Thorn Stadt 5 128 8122 5 8 (30) 
n Kuß preßte. 5 Bu | vr ‚920 „ 
Der Konſum von Pferdefleiſch ift in Paris, wie in] ’ pen deen 5 
allen anderen Verkehrsmittelpunkten, in ſortwährendem rapiden Steigen Perſonenzug C. 
begriffen. Im Jahre 1866, da die erſten Roßſchlächtereien in der fran⸗ Thorn Hauptbahnhof 110 8 (30) 
söllfden Heröffauptſtadtnet wurden, wurden 2000 Pferde geſchlachtet, im 18 Thorn Stadt 61912 5 
Jahre 1894 außer 23186 Pferde noch 383 Eſel und 43 Mauleſel. Das 1,8 Thorn Hauptbahnhof] 6 11 5 * 
Pferdeſett wird zur Herſtellung eines „Speiſeöls“ verwandt. Perſonenzug D. 
Thorn Hauptbahnhof 4 8 (30 823 
I 1,8 Thorn Stadt 614 25 Zug 
Literariſches 1,8. Thorn Hauptbahnhofſ 6 | 42 a i 2 2 i 


Von der Schwabacher'ſchen Verlagsbuchhandlung in Stuttgart ſind uns 
folgende empfehlenswerthe Bücher zugegangen: 


Die Lokomotive zieht von Thorn H., Schornſtein voran, von Thorn 
Des Kindes Anſtandsbuch. Goldene Regeln in zierlichen Reimen für 


St. Tender voran. 
Thorn, den 1. November 1895. 


wohlerzogene Kinder und ſolche, die es werden wollen. Nebſt einem 
Anhang: Hübſche undlehrreiche Märchen, Fabeln und Parabeln. Den Betriebs⸗Inſpektion l. gez. Grevemeyer · 
See 


Wir off riren unſere 2980) 


Darhpappen-, Cheer⸗ u. Asphalt-Produkte: 


aus den beiten giohſtoſſen hergestellt von unſerer eigenen Fabrik 


0 


— 


— 


Steh⸗, Blitz⸗ und Küchenlampen, Badewannen, Blechwaaren, Petroleum⸗ 
flügelpumpe mit Bleirohr ꝛc., Ladenrepoſitorien nebſt Tombank mit 
Marmorplatte, verkaufe ich wegen Aufgabe meines Ladengeſchäfts 


5 . een, 
Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


— 


— 


* r * bis zum 20. d. Mts. bedeutend unter Fabrikpreiſen vollftändig aus f & 

In Dom. Reue he pe 2 empfehle dieſen billigen Gelegenheitskauf beſonders Wieder⸗ Kohlen-, Kalk, und Baumaterialien - Handlung und Mörtelwerf, 2 

r. ſtehen verfä 5 h D — “ 

Schönfee 380 5 kü i äufern August 01 ogau, PS S S 
(4679) veiteſtraße 41. 0 . 

ee ui? Gei@äitsiotale| Gartengrunsftüd 

IE ICIICHNENSTCNETETT TTS) | von fofort zeip. 1. April iu verm nahe der Stadt unter günftigen Ber 


ollwagen a. Fed, 1 Kaſlenwagen 


f —— M. Koelichen, dingungen 3 verkaufen od. z. verpachten 
neu, billig zu verkaufen. (4712) Stuben, Küche u. 8. 
Ade uche, Araberſtr. 9. 2 mieth en Mae. 


2 mmenh. u, x 
2, Sans min. ER (4581) Eilſabethftr. 13, Zu erft. in der Expedition d. Zeitung, 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Freitag, d. 13. Dezmbr. cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
Tiſche, 1 Bettgeſtell, 1 Klei⸗ 
derſpind, 2 Wiener Stühle, 
ſowie 1 größ. Parthie Rum 
sfen den Baar hl ſtei 
öffentlich gegen zahlung verſteigern 
Heinrich, 
Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 


November 1895 ſind: 


11 Diebſtähle, 3 Körperverletzungen, 2 fahr⸗ 
läſſige Tödtungen, 1 Unterſchlagung zur Feſt⸗ 


ſtellung ferner: . 2 

lüderliche Dirnen in 37 Fällen, Obdachloſe 
in 8 Fällen, Bettler in 9 Fällen, Trunkene 
in 12 Fällen, Perſonen wegen Straßenſkan⸗ 
dals u. Unſugs in 20 Fällen, 11 Perſonen 
zur Verbüßung von Polizeiſtrafen, 1 Perſon 
zur Verbüßung von Schulſtrafe, zur Arre⸗ 
tirung gekommen. 

889 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: de 

2 kleine Portemonnaies mit 10 Pf. u. 1 Pf. 
1 Portemonnaie mit alten Stahlfedern, 1 
Portemonnaie mit Marke 764, 1-Federfächer, 
Bleiſtift, 1 Stück brauner Stoff zum Frauen⸗ 
kleid, 2 weiße Taſchentücher gez. H. W. bezw. 
C. S., 1 Notizbuch Willy Gospodar aus 
Bromberg, 1 kleines ſilbernes Portepee mit 
Uhrkettenhaken, 1 Zollſtock und 1 Taſchen⸗ 
meſſer, 1 lederne Pferdeleine, 1 braune 
Pferdedecke, 1 Paar Ueberziehſtrümpfe, 6 
weiße Taſchentücher gez. H. K. bezw. K., 1 
buntes Frauentuch. 

Von dem Königlichen Amtsgericht einge⸗ 
liefert: 1 ſchadhaftes Taſchenmeſſer. 

Eingefunden haben ſich: 2 Teckel, 1 kleiner 
ſchwarzer Hund, 1 Gans, 1 bunte Henne 
und 1 weiße Taube. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte binnen drei Monaten an die 
unterzeichnete Polizei-Behörde zu wenden. 

Thorn, den 9. Dezember 1895. (4742) 


Die Volizei⸗Verwaltung 
Feinſte ſchweizer Bonbons 


Rocks, Drops 
Fruchtfüllungen, 
feinste Fruchtpasten, 
Fondants einfache und feinſte 
Praline, Melangen, 
Veilchen-, Rosen-, 
Nizza-Pralinè, 
Chocoladen - Pastillen, 
Chocoladen- Figuren, 
Königsberger und Lübecker 


Marzipan 


in kleinen Sätzen und reicher Auswah 
empfiehlt (4650, 


J. G. Adolph. 


ämmtliche 


Glassiker, 


RETTEN 
Gedichtssammlungen u. einzelne Dichter 
Erzählungen, Romane, Biographien; 
Litteraturgeschichten, Weltgeschichten, 
Andachtsbücher, Lexicas, Atlanten, Globen etc. 


Prachtwerke: 


Schiller- und Goethe-Gallerie, 
Voss’ Luise, Goethe's Hermann, 
im Wechsel der Tage und sonstige Werke 
deutscher Kunst und Poesie. 
Damenkalender, 
Kinderkalender, 
Kunstkalender. 


Musikalien: 


Beethoven, Mozart, Chopin, 
Ouverturen in eleganten Hinbänden, 
Salonalbums etc. 


Kunstsachen: 


Schreib-, Zeichnen- und Malutensilien, 
Aecht 


Eau de Cologne, 
Empfohlen von der Buchhandlung 


E. F. Schwartz, 


* 
Für 
— 
* bevor- 
—— 
* stehende * 
» * Weihnachten * 
* —— 
empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk * 
— 
* Visiten-Karten * 
— „ 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Preisen, 7 
— — ——— 
* Bestellungen bitte recht- * 
—— 
* zeitig aufzugeben * 
— — — 


0 oa von Mk. 1,00 an 
in hocheleganter bis Mk. 3. Mit und 
Verpackung ohne Goldschnitt. 


| _Rathebuohdruokerei | 


| „Ernst Lambeek, Thorn. | 


nsendschrften 


in gross., gediegener 
Auswahl von 


30 Pfennigen 


B. Sandelowsky & Co. 


Parterre. 46 Breitestrasse 46. 1. Etage. 


tassendes Wellnachtsgeschenk- 


N 


und 


8 an bis zu den feinsten 

2 8 0 855 Prachtbänden. 
5 5 f Ich habe bei Aus- 
wahl mein. Lagers 


neben den billig. Preisen 
hauptsächlich auch den 
reinen,jedem jugendlich. 
Alter angepassten Inhalt 
im Auge gehabt. 


Ich halte mein anerkannt höchst 
gediegenes Lager bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


Soeben erschienen 


und 
Herrn Oberst Ian ke 
gewidmet: 


Getreu bis in den Tod. 
3 Erzählungen 

aus den glorreichen Tagen des dtsch,- 

französischen Krieges 1870071. 
von 
A. von Lilieneron, 
geb. Freiin von Wrangel. 
Mit einem Lichtdruck: 

Untergang der Fahne des 

61. Inf.-Rgt. vor Dijon. 


| in nur 
7 bellen Gualitäten. 


Fächer 


in denkbar größter 


Morgen-Röcke, Auswahl. 
Cravalien 


in ſchönſten Fagons 
und Muſtern. 


— 
== 


urn. 
— 


Morgenrock. 


chlaf- und 
in den schönsten Ausführungen 


und guten warmen Stoffen von 10 Mk. an. 
(4746) Spezial⸗Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


Mit dem heutigen Tage übernehme ich das Reſtaurationsgeſchäft 
Katharinenſtraßze 7 unter dem Namen 


Grand-Restaurant „Zur Reichskrone“. Die ht 61 Regiments 
Meine vorzügliche warme Küche von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr Nachts, Im Kampf. (4474) 


für welche ich einen perfekten Berliner Koch engagiert habe, ſowie 


beste hiesige und echte Biere, 
ſtets friſch vom Faß, ſetzen mich in den Stand, alle mich Beehrenden in jeder 


Weiſe zufrieden zu ſtellen. = 
511 5 
Mittagstiſch 60 Pf, Bsn 
Hochachtungsvoll 


m Abonnement 
Um zahlreichen Beſuch bittend, zeichne 

heel. 
Seeed ee 


In schweren Tagen. 


Preis 3 Mk. 


Vorräthigb. Walter Lambeck, Thorn. 
— . DUOTIEE 


Hotel „Coppernicus“ 
Coppernikusſtraße 20, 


empfiehlt einen 


kräftigen Mittagstiſch 
im Abonnement von 60 Pf. an. 
Speiſen à Karte zu jeder Tageszeit. 
Königsberger, ſowie Münchener Bier 
(4170) vom Faß. II. Stille. 


Formulare 


Oli kan Nach 


B. Cohn, 
' Thorn. 


„ Itutr⸗ u diebesſichere 


4 Geldfchränke, 


Mi: auch Patent Arnheim 
| ſowie . 


eifern. Caſſelten 
offerirt (4088) 


Robert Tilk. 


N 
Saug- Magin und Beerdieungs-Institut 


Schillerstr. 6, R. Przybill, Schillerstr. 6. zue An- u. Abmeldung 
— E Schmerziose bei der 
Reichhaltiges Lager in Zahn⸗Operationen F 


Metall-, Holz- u. mit Tuch überzogenen Särgen, 
> sowie 
Gothaer Verbrennungs-Särgen. 
Ferner Sarg Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 
und Metallkränze. 
Solide Preise. 
Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 


mittels Lachgas oder lokale Annathesie 

ſowie das Reinigen der Zähne, 
Nervtödten, Plombiren 

in Gold, Silber, Amajgam und Brillant⸗ 

Cement werden aufs beſte und ſauberſte bei 

ſoliden Preiſen ausgeführt. (4692) 


J. Sommerfeldt, 


Kathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Spielmanren = Ausverkauf 


Seglerstr. 31, 
neben Herrn Kaufmann Sehumann., 


A. Majewski, Brombergerſtr. 33. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern, Balkon 
(3 780 Nebengelaß von ſofort zu vermieth. 
Näheres bei A. Majewskl, re 33. 
Soeben erſchienen: 
Unentbehrlich für Girokonto: In- 
haber der Reichsbauk. 


Der gesaamte Geschäftsverkehr 
mit der Reichsbank, 


r Ein Handbuch 

zur Orientierung für das Publikum, insbe⸗ 

fondere für die mit der Bank im Verkehr 
ſtehenden 


Ji , 
Perſonen Gesch un und 


Begräbnisses, sowie den vollständigen Een von Bromberger — Mellinfte 100 Ein Stutzflügel 
Leichen. (4216) Hochfeine (Firma Irmler- Leipzig) 
E a f t ausgezeichnetes Inſtrument iſt 
Ar D e II preiewerth zu verkaufen. Naheres in 
Sosse eee nie: a ne Sa 
5 8 n möbl. Zimmer nebſt Kabinet an 
Blaue N 5 i öfti 
Den hochgeehrten Herren Landwirthen der Stadt und um⸗ 8 Magnum bonum (meiptleiicig) Ge — Du 8 
gegend von Thorn mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das 2 Schneeflocken 25 Möbli i — 
= 2 rte mme 
Abdeckerei - Geschäft 3 Salatkartoffeln mit auch ohne Penſion Zimm 5 
ee Srau 2 Be de x Tarn ur — ® empfiehlt billigſt und liefert frei Haus Brückenſtraße 16, 1 Tr. 
wo e, un able für ſämmtliche er je er Am ＋ 5 ———rðĩ——ꝛßrßvXr¶X nn nn — 
die höchſten Preiſe ſowie für lebend mir zugeführten Pferde und Hunde. 2 —— — ug . zu verm. Breiteir. 82 IE 
ch bitte bei ee er mein ragen * ER Re r. 2 Eine Wohnung, 
ſtützen zu wollen. ochachtung voll 4627 2 Zimmer nebſt Kü j i 
G. Falkmeier. Lonſervirten 5 —— u. Sellerie e, br. 
Sohn d. ehemal. Scharfrichters der Provinz Weſtpreußen u. Poſen A. Falu meier. at K 3 Zu erfragen b. K Sehall, Schilleritr. 
PR | 2 f 4 l fl N Die — . — . ee inne⸗ 
38 85 x t S ö 
9000000000008590000000880 6 BESUCHE empfieblt e 


Über 1000 Bildertafeln und Kartenbeilagen 


J. G. Adolph. 


= Soeben erscheint = 
in b. neubearbeiteter und vermehrter Auflage: 


17 Bände 


NTEIUTELELFETTI 


17,500 Seiten Text. 


Probenummer 
von d. Geschäfts- 
stelle der Deut- 


unter Benutzung amtlichen Materials zu⸗ 
ſammengeſtellt und bearbeitet von R. Telſchow. 
7. Auflage, 2 von 


Geld verſchwendet, 

wer nicht Gasglühlicht anwendet. 

Jede andere Beleuchtungsart iſt no⸗ 
toriſch viel koſtſpieliger! 


- ‚ 8 | 7 i - inHalbldr. 
4 ONVER 1ONS- gebunden 
Er Urt 5 zu 10 Mk 
jede Buchhandlung. 5 
Verlag des Bibliographischen Instituts, Leipziy. X. K0 N 
10,000 Abbildungen, Karten und Pläne. REN 
Nur bei Schuhmachermeiſter 
F. Ostrowski 
Marienſtraße 1 


Probehefte und Prospekte gratis durch 
I Gummiſchuhe! 
werden Gummiſchuhe beſohlt u. reparirt 


* RZ 


5] Für mein Kurz und i F 
Die billigſte und beſte Beate schaft er er, Weißmaaren 
14 


iſt Gasglühlicht. 2 0 
en a — — | Lehrmädchen. 
Katharinenstrasse 7, Ipielwaaren = ausnerkanfl cn a Kennen 


1. Etage: 3 Zim., Küche ꝛc. (400 Mk.) von Seglerstr. 31, € freundl. möblirtes Zimmer nebit Kab. 
iſt ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 11. 


ſofert zu vermiethen. Kluge Ineben Herrn Kaufmann Schumann. 


N acht, 
Kaiſerlichen Bankbuchhalter in Berli ichs⸗ 
ch auptbann) rlin (Reichs 
Preis gebunden 4 Mark. 
Das Buch iſt einer eingehenden Prüfung 
ſeitens des Reichsbankdirektoriums 
„unterworfen geweſen. 
Ergänzt bis gegen Ende 1895. 
Zu beziehen d. Walter Lambeck, Thorn. 


— Sı jchr billigen Preiſen habe ich abzugeben einige hundert Bandes 


zurüickgeſehte, vollſtändig tadellose Jugendſchriften. 


Sämmtliche Bände find neu und vollſtändig tadellos. tadellos. 


zu Weihnachtsgeschenken sehr geeignet. 
Walter Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 
ee 


M. Grünbaum’s $ 


Taſchenuhren in Gold u. Silber 5 
ſind die heiten und brlligſten. 


2 Thorn, Culmerſtraße 5 
üoss00s0000000000000 000 


0099990090999990.009909 — rere e ee FE 
L 


2 
M. Grünbaum's 2 
Taſchenuhren in Gold u. Silber 5 
2 

8 

& 


Große Auswahl in 
eingerahmten Bildern, 
Haussegen, Photographieständern 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen als 
passendes Weihnachtsgeschenk 


die Bilderrahmen-Fabrik von 


Julius Hell, Brückenſtraße. 


2 ſind die beſten und billigſten 
x Thorn, Culmerſtraße 5. 
2 


ſcchirzen! 


in unübertr. großer Auswahl. 
und enorm billigen Preiſen. 


f Wirlſchaftsſrützen, 


die neueſten Modelle, 


Unübertroften ! . „Unübertroftenı | 
als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 


zur Bedeckung von Wunden und in der 
Kınderstube 
Lanolin ele “5 


d. Lanolinfabrik, Martinikenfeldeb.Berlin. 
Nur ächt Mo U Schutzmarke 
mit ‚Pfeilring 
Zu haben in in Blechdoſen 
Zinntuben a 20 und 
4 40 Pf. 10 Pf 
in der Mentz'ſchen Apotheke, in 
der Raths Apotheke und in der 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co., von Hugo 
Claass, von A Hocezwara und 


von A Majer, ſowie in Mocker in 
der Schwan⸗Apotheke. (1595) 


Wirthicaftsihürzenie 


beſonders billig. 


Thee-Schürzen 


in allen Preislagen. 


Schürzen 


in großer Auswahl. 1 @THORN 0 R N ir 3 Altstädt. Markt 3 C, Fleiss. 
Kinder-Schürzen e einndhtsfeft * = woes Wer 2 Zuger 


a; u. billigſte Bezugs- 
quelle von Uhren und 
Muſikwerken. 
Goldene und filberne Taſchen⸗ 
uhren, Regulatoren u. Salonuhren. 

Muſikwerke jeder Art 


10% billiger 


wie bei Verſandtgeſchäften. 

Gold- und Silberwaaren in reich⸗ 
haltigſter Auswahl u. neueſten Muſtern. 
Werkſtatt f. zuverläſſige Reparaturen 
an Uhren u. Muſikwerken zu billigſten 


in jeder Gröſze u. Preislage. 


J. Klar, [|| Känge-, Wand- und 5 Jischlampen. 
ee ml Fr AMPELN 


Christ bau m- 
(In verſchie denen Muſtern.) 


ETITITITITPOITT) 
Zur Auswah! 


von 


Jeihnachts⸗ Geſchenken 


2 ane 
. Glas 
3 
3 


und 2 
Zinn, 3 
2 

2 


Ueberraschende Neuheiten 


: Metallwaaren, 


Größte Auswahl in 


verſenden wir 808298 R 1171 
2 . 5 f c Lametta etc. 2 als: 5 196 Preiſen unter Garantieleiſtung. 
3 gra = 2 2 erw 2 Kränze, { 1 Bei dieſer Gelegenheit mache ich dar⸗ 
38 an Intereſſenten Blumen, Blattpflauzen ꝛc. ; auf aufmertſam, daß alle Reparaturen 
—————— A von tüchtigen u. erfahrenen Kräften 
+ | ausgeführt werden. (4693) 


Haupt-Katalog 
903 mit 390 Abbildungen. * 


unſern neueſten | 
IR illuſtrierten 2.60 5 
i Haus⸗, Küchengeräthen 
Kiſtel ca. 440 kleine oder 220 große Stück 


und W ——— 2,50 Mk. Nachnahme, bei 5 Kiſtel franco. 
1 ——— Paul Benedix, Dresden N. 12. 
B. Sandelowsky & Ca., 


46 Breitestrasse 46. Erste Etage. 


Ju — i eihnchtofeie 5 . 


AN empfehlen wir unjer 
best abgelagertes Weizenmehl 00 8 6 Weihnachtsfeste _ 


Christbaumcontect 


[6 Reich illuſtrierte 
7 Preisliſten haben 8 
dieſer Zeitung 

8 ſer Z 


0388 bereits beigelegen 90 
8 Erstes schlesisches > 
Musik-Instrumenten-3/? 
i Versandt-Geschäft 
(W. W. Klambt), 
3 Neurode in Schlesien. 


ee laser 5 f und feinstes Kaisermehl. 
eee, Thorner Dampfmühle. 
EB alleſtele der Pferdebahn, . 4788) gi 0. 

N liefert neueſte hoch⸗ 


armige deutſche Fami⸗ 
5 lien-Nähmaſchinen mit 
r 74 
allen Verbeſſerungen u. 
in eleganter Ausſtattung 


„en 48 Mk. 


12 ins Haus u. Unter⸗ N 4 J 
e. fit gelegenſieitsſtauf. 


— = Lager von 
Ein großer Poſten Anzug und Paletotitoffe in Cheviot und 


— * 


Schuhmacher u Schnel aer maschinen, Kammgarn, beſter Qualitäten iſt mir von einer großen Fabrik zum Ver⸗ 
auc Mingtehiffgen: (4357) kauf überwieſen, weshalb ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſen abgebe. 


Alleinverkauf der berühmten Veſta⸗ B D 
Doliva. arusnor. 


Maſchinen, unübertrefflich f. Wäſchenäherei. 
Conlante Zahlungs bedingungen. Thorn. 
Reparaturen ſchnell, gut und billig. 


"Umsonst! 
bekommt bei mir Jedermann 
einen Kalender für 1896, der e 
für mindeſtens 2 Mark Spiel⸗ 
waaren, Wollwaaren oder an⸗ 

dere Artikel kauft. \ 


Elifabeihft. 4 4 Hiller, Elifabetha 4, 
Fpielwaaren⸗ Ausverkauf 


Seglerstr. 31 
neben Herrn Kauf mann Schumann. 


INNE 


210 
M. Grünbaum's 31 
Taſchenuhren in Gold u. Silber 
ſind die beſten und billigſten. 
Thorn, Culmerſtraße 5. 


Zi bevorstehenden 


: Weihnachtsfest 


7 
25 
empfehle mein reichhalliges Lager: 2 
17 
» 
5 
N 


Kuaben⸗ Anzüge und Valctots 
um damit zu räumen im Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 
Spezial⸗Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


eee ee eee eee ee 
H Schneider, 
Atelier für Bahnleidende. 


Areiteſtr. 27, (1439) 
A Nathsapotheke. 3 


Schürzeuſtoffe, fertige Schürzen, woll. Kleiderſtoffe, Kleider⸗ 


warps, Kleiderneſſel u. Parchende. Pique Parchende, Leinen, 


E 

8 

w 

> = 
2 Dalbleinen. Hemdentuche. Linon, fertige Wäſche, Handtücher, 

2 

2 


M. Grünbaum’s 
Taſcheuuhren in Gold u. Silber 
188 50 die beſten und billigſten. 
Thorn, Culmerſtraße 5. 


Tiſchgedecke, Tajchentücher, Bettbezüge, Juletts, Bettdecken ꝛc. 
zu billigen, feſten Preiſen. (4632) 


ei Giraud's Wwe. 
SSSSSSEC NS SSSS6565 SOSSE 
= AR Verlag der Rathahuchbruderei Krpet det Lagbeeh in Thorn 


5 


